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Dunja, im Frühling 1995 hallen wir uns in Zagreb getroffen. 
"War, Exile, Everyday Life" hieß die Konferenz. Wir haben dar­
über geschrieben (J ambresic Kirin und Povrzanovic 1996; Abbe-
nante ua. 1995; Greverus 1995b). Das Geschriebene war schon 
überholt, während wir es niederschrieben. Geblieben ist die 
Frage nach der Herrschaft einer kollektiven Identität, der 
ethnisch-nationalen, und ihrer unterdrückenden, oft vernich­
tenden Macht gegenüber anders möglichen Identitätswegen im 
Austausch zwischen dem Selbst und den Anderen. 

Am Anfang der Konferenz sprachen wir beiden über jene 
"Betrogenen der Geschichte" (vgl. Giordano 1992), die sich im 
Prozeß der "großen Traditionen" nationaler Politiken und Kriege 
der Herrschaft dieser einen kollektiven Identität beugen und beu­
gen müssen. Du erzähltest mir eine Familiengeschichte von fünf 
Generationen. So oder ähnlich war sie: Die Geschichte begann 
mit einem Juden der ein kroatisches Mädchen heiratete. Sie 
lebten in Kroatien und bekamen sieben Kinder. Zwei von ihnen 
heirateten Juden, zwei hatten serbische Ehepartner, eine heiratete 
einen Muslim und die anderen beiden schließlich Kroaten. Das 
war die zweite Generation und die ethnischen Wechselheiraten 
gingen weiter über die Generationen. Jetzt lebten Mitglieder 
dieser fünßen Familiengeneration in Angst (und auch unsere 
Erfahrungen in kroatischen Flüchtlingslagern waren voll von 
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solchen Geschichten). Die Ziele der neuen gate-keeper des 
Nationalismus waren immer zerstörerisch für die interethnischen 
(familiären) Gemeinschaften und ihre Konstruktion von 
kollektiver Identität als einem kreativen Prozeß zwischen dem 
Seihst und seinen Anderen. 

Ich möchte als Geburtstagsgabe für Dich unser Gespräch über 
die Identitätsfalle zwischen dem verschiedenen Erinnern, dem 
erwünschten und dem unerwünschten, und einer politischen 
Integration fortsetzen, wobei mich insbesondere die neuerliche 
Nationalisierung, Ethnisierung und Regionalisierung von Iden­
titäten leiten wird. 

Der Beitrag diskutiert personale Identität vor dem Hintergrund ihrer 
Zuordnung zu und Bezogenhei t auf kol lekt ive Identi täts-
konstrukte. Der Begriff einer regionalen Identität wird anhand von 
Beispielen aus dem europäischen Raum in seiner für politische 
Zugriffe offenen Vieldeutigkeit vorgestellt. Für gegenwärtige 
Strategien polit ischer Integration wird eine Passivierung des 
Begriffs Integration aufgewiesen. Gleichzeitig wird über die 
Kulturalisierung der Erinnerungen politisch eine double bind-
-Situation für die Integrierenden geschaffen. 

Unsere Iden t i t ä t ode r unser S e l b s t b e w u ß t s e i n en tw icke l t s ich in der 

In terakt ion mit den A n d e r e n . M e i n e Ident i tä tsformel dafür heißt: Sich 

Erkennen , Erkannt - und Ane rkann twerden (vgl . Greve rus 1978:219 ff.). 

In d iese F o r m e l ist G e g e n s e i t i g k e i t e i n g e s c h l o s s e n . Die Art d iese r 

Gegensei t igkei t - und damit auch diejenige unserer j e Se lbs twerdung - ist 

ein kulturel les Kons t rukt (Greverus 1995a: 1). 

Personale Identität wird somit in ihrem prozessualen Charakter von 

S e l b s t f i n d u n g ( o d e r de r B i l d u n g e ines de f in i e r t en Se lb s t ) in der 

I n t e r a k t i o n mi t d e n e i g e n e n und den f r e m d e n ( e r k e n n e n d e n und 

a n e r k e n n e n d e n ) A n d e r e n g e s e h e n . D ie e i g e n e n A n d e r e n s ind d ie 

Z u g e h ö r i g k e i t s g r u p p e n , d ie f r emden A n d e r e n s ind die B e g e g n u n g s ­

gruppen (die m a n c h m a l zu Zugehör igke i t sg ruppen werden) . Die eigenen 

und die fremden Anderen schaffen mit ihren dem Individuum vermit te l ten 

Hal tungen und Erwar tungen das "andere Ich" , auf das das "eigene Ich" 

(vgl. in Anlehnung an G. H. Mead: Greverus 1995a:26 ff.) im interaktiven 

Prozeß antwortet . 

Die e igenen Anderen sind im a l lgemeinen für die Ident i tä tsf indung 

und -bes tä t igung wich t ige r als die f remden A n d e r e n , es sei d e n n , der 

E inze lne mach t e ine K o n v e r s i o n (wir sp rechen oft auch von e iner 2. 

Geburt ) durch oder steht eben als Einzelner ausschl ießl ich den zunächs t 

f remden A n d e r e n g e g e n ü b e r . Fü r den e r s ten Fall v e r w e i s e ich ins ­

besondere auf re l ig iöse/spir i tuel le Konver t i ten (Greverus 1990). Für den 

zwei ten Fall v e r w e i s e ich auf den "marg ina l m a n " i n s b e s o n d e r e im 
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Z u s a m m e n h a n g v o n E i n z e l m i g r a t i o n e n . Wi r können d iese Fä l le v o n 
Konver s ion ( f re iwi l l ige bis e r z w u n g e n e ) und A n p a s s u n g e r z w i n g e n d e r 
Fremdhei t auch auf andere Konstel la t ionen, wie z .B. sozialer Aufst ieg und 
Abst ieg , Genera t ionenprob leme , gesellschaftl iche "Aussteiger", übertragen. 

Ich sehe das von M e a d ausgehende Interakt ionsmodel l der Identi tät 
a l le rd ings nicht im S inne des s tändig w e c h s e l n d e n Rol l ensp ie l s e iner 
b a l a n c i e r e n d e n I d e n t i t ä t ( K r a p p m a n n 1973) o d e r des " I d e n t i t ä t s ­
c h a m ä l e o n s " ( B e r g e r - L u c k m a n n 1971) a ls W u n s c h f o r m , s o n d e r n in 
Ve rb indung mi t d e m Mode l l e iner kul ture l len Ident i tä t (vgl . G r e v e r u s 
1995a :26 ff.; G r e v e r u s 1978 :219 ff .) , das die G e m e i n s a m k e i t e ines 
D e n k e n s in s innhaf ten B e d e u t u n g s m u s t e r n zwi schen den In te rak t ions ­
par tnern umfaßt . Das Ind iv iduum als definiertes Ich bedarf danach der 
Zugehör igkei t zu der Raum/Zei t und dem Lebensplan einer Gruppe , wie es 
E r ikson (1971) a u s d r ü c k t . D i e s e Z u g e h ö r i g k e i t k a n n , so m e i n e In­
te rpre ta t ion , in den m o d e r n e n (und p o s t m o d e r n e n ) Gese l l schaf ten auf 
w e c h s e l n d e Z u g e h ö r i g k e i t e n e rwe i t e r t w e r d e n , baut aber i m m e r auf 
Ve r s t ehen und A n e r k e n n u n g in den iden t i t ä t s s t i f t enden In t e r ak t i ons ­
p r o z e s s e n . Auf das v o n mi r se i t 1978 ( G r e v e r u s 1978) b e t o n t e 
Iden t i t ä t smoment der A n e r k e n n u n g hat neuer l ich im Z u s a m m e n h a n g der 
Mul t ikul tura l i smus-Debat te auch Taylor verwiesen (Taylor 1993). 

Aus der b isher igen Argumenta t ion von Erkennen und A n e r k e n n e n 
geht deut l ich die Bedeu tung von Kultur als ident i tä ts t i f tendes M o m e n t 
he rvor . D a j e d e r v o n uns e i g e n e , w e n n auch s ich ä h n e l n d e o d e r 
abweichende Kul turkonzepte entwickel t , sei hier mein e igenes und derzei t 
bevorzugtes wiede rgegeben : Kul tur ist die Fähigke i t der M e n s c h e n , ihr 
gesellschaft l iches Dasein in materialer , sozialer und ideat ionaler Hins icht 
s innvoll , und das heißt lebenserhal tend, zu gestalten. Diese Fähigkei t aber 
muß entfaltet w e r d e n , bedarf der Gegense i t igke i t und der Veran twor tung 
in e inem Hausha l t des L e b e n s , bedarf j ene r öko log i schen Vernunf t , d ie 
auf das Ganze zielt und den Einzelnen beteiligt. Kul tur ist die Tei lhabe an 
der G e s t a l t u n g v o n soz i a l em L e b e n in Bedeu tungs fü l l e . M e n s c h l i c h e 
Na tu r , m e n s c h l i c h e s W e s e n t rägt ku l tu re l l e K o m p e t e n z in s ich . Die 
Exper t enve r so rgung mit "Kul tu rp lanung" , den Z w a n g zum K o n s u m von 
"Kultur", die En te ignung von Mitges ta l tung sehe ich als einen Kul turver­
lus t , de r in k u l t u r e l l e m T o d m ü n d e t ( G r e v e r u s 1995a :6 ; G r e v e r u s 
1990:69) . D iese r Kul tu rbegr i f f setzt In te rak t ion ( soz ia les Leben) und 
kreative Bete i l igung (Tei lhabe an der Gestal tung) und Bedeutungsfül le des 
Lebens ( S i n n g e b u n g u n d L e b e n s e r h a l t u n g ) gegen K u l t u r p l a n u n g und 
kulturelle Beha r rung , Retard ierung und Wiederbe lebung . 

Al le rd ings , und damit k o m m e ich eben zu dieser anderen Seite der 
M ü n z e Kul tur , ist der M e n s c h nicht nur ihr Schöpfer , sondern auch ihr 
Geschöpf. Er ü b e r n i m m t in Enkul tura t ions- und Akkul tu ra t ionsprozessen 
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der Soz ia l i sa t ion Kul tu r , d.h. bes t immte E ins t e l lungs - , H a l t u n g s - und 
H a n d l u n g s e n t w ü r f e u n d - a n w e i s u n g e n . W i e in de r ( i n t e r ) a k t i v e n 
Kul tura t ion des L e b e n s , so teil t das Ind iv iduum auch über die pass ive 
Kulturat ion das "Leben in Bedeutungsfül le" mit seinen eigenen Anderen . 

Der Mensch ist ein sozia les Wesen . Seine Identi tätsfrage "Wer bin 
ich" bedarf des "Woh in gehöre ich", womi t eben die Anderen gemein t 
sind. 

Kulturelle Identität ist in dieser Bedeu tung von Kultur Bestandtei l 
jeder personalen Identität. Gleichzei t ig ist sie eine - und ich möchte sagen, 
die a l l en a n d e r e n ü b e r g e o r d n e t e - kollektive Identität ode r besser : 
Bestandteil der Identi tät e ines Kol lekt ivs . Aus dieser Erkenntnis result iert 
auch die ( i r reführende und heute sehr umst r i t tene) G le i chse t zung von 
g e s e l l s c h a f t l i c h e n G r u p p e n mi t K u l t u r e n o d e r S u b k u l t u r e n . D i e 
ge se l l s cha f t l i chen G r u p p e n , d ie s ich über e ine k o l l e k t i v e Iden t i t ä t 
def in ie ren , b z w . def in ier t w e r d e n s ind vielfäl t ig: das re icht von der 
nat ionalen und e thnischen Identität über lokale und regionale Identität bis 
zu den auch w e i t g e h e n d zugesch r i ebenen Klassen- , Gesch lech te r - und 
G e n e r a t i o n e n i d e n t i t ä t e n o d e r d e n a ls e r w o r b e n g e l t e n d e n n e u e n 
Subkul tur- und "Lifestyle"-Identi täten (von der Punkident i tä t zur Identität 
der neuen Angeste l l ten!) . 

Die z u n e h m e n d e Mobi l i tä t der Menschen und die daraus resul t ie­
r enden gese l l s cha f t l i chen I d e n t i t ä t s k o n s t r u k t e h a b e n auch zu n e u e n 
wissenschaf t l i chen Iden t i t ä t skons t ruk ten geführt ( ich m ö c h t e hier n icht 
über Henne oder Ei diskut ieren!) . 

Auffä l l ig ist d i e h o h e A k z e p t a n z des als "f lexibel" g e l t e n d e n 
Identitätskonstrukts der "Postmoderne" im i n t e l l e k t u a l i s i e r t e n 
gese l l schaf t swissenschaf t l ichen Diskurs , wobei m.E. zwei Phänomene der 
gesellschaftlichen Reali tät ausgeblendet werden , nämlich daß 

1.) die "hal tenden" Mäch te kol lekt iver Identi täten als Z u o r d n u n g e n (und 
Suchen!) nicht nur in der sog. Drit ten Wel t , sondern auch in unse rem 
Europa z u n e h m e n , und daß 

2.) das p o s t m o d e r n e " s y m b o l i s c h e Kapi ta l der L e b e n s s t i l e " ( M ö r t h , 
Fröhlich 1994) gar nicht so flexibel ist, wie es den Anschein e rwecken 
so l l , we i l es a) e i n e r k l e i n e n G r u p p e v o n m i t t e l s t ä d t i s c h e n , 
m i t t e l s t ä n d i s c h e n , m i t t e l a l t e n L i f e s t y l e r n und - i n n e n für ih r 
Iden t i t ä t smanagement vorbeha l ten bleibt und b) nicht, wie behaupte t , 
d en p a r t i k u l a r i s t i s c h e n K u l t u r b e g r i f f in s e i n e r a u s g r e n z e n d e n 
Funkt ion verbannt , sondern ihn nur auf eine andere "Bes i tzergruppe" 
v e r l a g e r t ( u n d d a m i t e i n e n E n t e i g n u n g s p r o z e ß g e g e n ü b e r den 
v o r h e r i g e n "Bes i t ze rn" v o r n i m m t ) . D ie mi t t e l s t änd i s che d e u t s c h e 
Bistro- und Salsa-"Kultur" könnte als Beispiel aufgeführt werden. 
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Z y g m u n t B a u m a n gehö r t mi t s e inen V e r s u c h e n , e i ne " p o s t m o d e r n e 
Identi tät" zu ana lys i e ren ( B a u m a n 1992, 1995a, 1995b , 1996) , zu den 
wenigen Zynikern hinsicht l ich pos tmoderner Ident i tä tskonstrukte , wenn er 
die flexible Ident i tä t als "Fi tneß"-Ident i tä t e inordnet und dami t ein sehr 
unflexibles Kul turgespens t sichtbar macht , das an Riesmans Außen lenkung 
e r i n n e r t ( R i e s m a n 1 9 5 8 ) . D e r A u ß e n l e n k u n g R i e s m a n s s t e h e n 
T r a d i t i o n s l e n k u n g und I n n e n l e n k u n g g e g e n ü b e r . Der p o s t m o d e r n e n 
Identität Baumans die t radi t ionale und die moderne Identität . W ä h r e n d für 
die t radi t ionale Identität fests tehende Rollen innerhalb der Biographie der 
I n d i v i d u e n b e r e i t s t e h e n , soll d ie p o s t m o d e r n e Iden t i t ä t von N i c h t -
F e s t l e g u n g , N i c h t - V e r a n t w o r t u n g und B e l i e b i g k e i t in de r s o z i a l e n 

Interakt ion gepräg t sein. Für die m o d e r n e Identi tät d a g e g e n gilt zentral 
die ind iv idue l le Ve r inne r l i chung der V e r a n t w o r t u n g für das Selbs t als 
Streben nach den gesellschaft l ich gesetzten Menschenrech ten , zu denen in 
der wes t l i chen Gese l l schaf t neben (oder vor) de r ind iv idue l len Fre ihe i t 
auch die Gle i chhe i t und Brüder l i chke i t , als ve ran twor t l i ches (und eben 
nicht bel iebiges) Hande ln gegenüber dem Anderen gehör te . 

Diese Ident i tä ten soll ten wir nun nicht im Sinne einer un i l inearen 
Entwicklung sehen, sondern in ihrem Nebeneinander . B a u m a n spricht von 
den " A r m e n , d e n e n de r Z u t r i t t zu r P o s t m o d e r n e v e r w e h r t w i r d " 
(1995a:21) . Könn ten wir hier von In tegra t ionsverweigerung sprechen? Mit 
diesen A r m e n mein t er die mater ie l l A r m e n und wohl auch d ie jen igen 
"Normalbürger" , für die nach M ö r t h und Fröhl ich (1994:17) "die S u ch e 
nach Parkplä tzen und Sonderangebo ten , nach W o h n u n g e n , Kindergar ten-
und Arbei tsplätzen" vor der Suche nach "unverwechselbarer Individuali tät" 
steht. W e l c h e m Ident i tä t s typus gehören d iese Bürge r an? Trad i t iona le r , 
moderner , pos tmoderne r oder M i s c h - T y p u s ? Ich würde zur Misch typus -
-Defini t ion t end i e r en , wobe i m .E . der Antei l des " idealen" Ident i tä t s -
k o n s t r u k t s d e r M o d e r n e g e g e n ü b e r de r t r a d i t i o n a l - p o s t m o d e r n e n 
M i s c h u n g i m m e r m e h r in den H i n t e r g r u n d t r i t t . T r a d i t i o n a l e und 
pos tmoderne Identi tät treffen sich - als "glückliches Paar"? - in j ene r von 
Sennet t gege iße l t en Tyranne i der Int imitä t , d ie er aus dem Ver lus t der 
modernen Öffent l ichkei t herlei tet . Ein Satz aus "Civi tas" verdeut l ich den 
Ver lus t des se lbs t - und f r e m d v e r a n t w o r t l i c h e n i n t e r a k t i v e n I d e n -
t i tä t skons t rukts , bei d e m Erkannt - und Anerkann twerden auch Erkennen 
und Anerkennen bedeute t , besonders deutlich: 

"Wenn mich etwas zu beunruhigen oder zu berühren beginnt, brauche 
ich, um diesem Gefühl Einhalt zu gebieten, bloß weiterzugehen... Ein 
Spaziergang durch New York offenbart..., daß die Differenz und die 
Indifferenz gegenüber den anderen Menschen ein eng umschlungenes, 
unglückliches Paar bilden" (Sennett 1991:169). 
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Im poli t ischen, journal is t i schen und wissenschaft l ichen Diskurs erfreut sich 
der Begriff der regionalen Identität wachsender Beliebtheit , was al lerdings 
nicht unbedingt wachsende Best immthei t bedeutet . 

Reg ion ist zunächs t e in räuml icher Begriff, dessen G r e n z e n über 
Inha l te b e s t i m m t we rden : d i e se können von (ku l tu r ) l andscha f t l i chen 
G e g e b e n h e i t e n , in de r G e s c h i c h t e en twicke l t en G e m e i n s a m k e i t e n der 
ö k o n o m i s c h e n N u t z u n g , der po l i t i schen S t ruk tu r i e rungen , der soz ia len 
Schichtungen und der kulturel len Ausprägungen in Sprache und Rel ig ion, 
Baus t i l en und Al l t ags r i tua len (die sog . h o m o g e n e Reg ion ) bis zu der 
funkt ionalen P l a n u n g s r e g i o n führen, deren Te i le aufgrund gerade ihrer 
He te rogen i tä t wechse l se i t ig Diens t l e i s tungen erbr ingen sol len . Aus der 
Pe r spek t ive der EU sch l i eß l i ch w e r d e n R e g i o n e n übe r e inen soz io -
ökonomischen P rob lemindex gebildet: "Niedr ige Indexwer te ze igen e ine 
hohe P rob lemin t ens i t ä t an (und u m g e k e h r t ) " . Da steht 1987 von 160 
"Regionen" d ie Bas i l ica ta mi t e inem Wer t von 36 ,9 auf unters ter und 
Darmstadt mit e inem Wer t von 171,8 auf höchster Stufe (Kommiss ion der 
Europ . G e m . 1987, S. 23) . Der Regionenbegr i f f - und das mach t ihn für 
die ve rg le ichende Frage nach e iner regionalen Identi tät wohl besonders 
ungee igne t - re ich t von B u n d e s l ä n d e r n (Sch le swig -Ho l s t e in ) Uber R e ­
g ie rungsbez i rke und his tor ische Reg ionen ( S c h w a b e n , Ober f ranken) bis 
zu Städten. 

W a s a lso ist Reg ion? He inz Schi l l ing und seine Mi ta rbe i te r ent­
sch l i eßen s ich in ih re r U n t e r s u c h u n g " R e g i o n " als " H e i m a t e n der 
individual is ier ten Gesel lschaf t" (Schi l l ing und Ploch 1995, der Titel ist 
Ausgangs these und empi r i s che Er fahrung! ) , die Reg ion als H a n d l u n g s ­
landschaf t v ie ler e inze lne r ge l ten zu lassen und die F rage n a c h der 
"regionalen Identität" erst zu stellen, wenn ein gemeinsamer "symbol ischer 
Text" als "Gegens t and g e m e i n s a m e r Er fahrungen oder V e r e i n b a r u n g e n 
über e inen mi te inander zu te i lenden Sinn" ents teht (ebd. :71f . ) . Das Er­
g e b n i s h i n s i c h t l i c h e i n e r r e g i o n a l e n I d e n t i t ä t in i h r e n U n t e r s u ­
chungsgebie ten - Main-Kinz ig -Kre i s und Vogelsberg - ist in d iesem 5 7 6 -
-Se i t en -Werk ehe r mager : Es gibt nur 7 % Reg iona l i s t en , das he iß t 
M e n s c h e n , die s ich über e in E n g a g e m e n t für die Reg ion mi t d iese r 
identifizieren bzw. ein regionales Wir-Ge-fühl entwickeln. Dagegen bi lden 
die "Regionnutze r" (16 %) neben den " Insulanern" ("my h o m e is my 
castlc") und den "Lokalpatr ioten" eine besonders große Gruppe . Man kann 
sich, wenn m a n noch die "Mehrört ler" und die "Ortlosen" einschl ießt , des 
Gedankens nicht e rwehren , daß der "Text reg ionale Identi tät" hier nicht 
geschrieben wird oder eben nur, wie es Schil l ing (ebd.: 18) nennt, im Sinne 
einer "egoist ischen Region" , die vorrangig Konsumreg ion ist. 

In den 80er J ah ren hat te ich mich Uber den Begriff des " h o m o 
regional is" mit d iesem regionalen Konsumegois ten ause inandergese tz t . Er 
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rangier te - ich gebe es zu - z i eml ich unten auf der der Lis te m e i n e r 
Sympath ien : 

"Der Urbane homo regionalis (besonders in den Ballungsräumen 
anzutreffen) läßt sich die Region für den Alltag und die Welt für den 
Urlaub aufbereiten, seine Aktivitätsentfaltung ist die des Konsumisten. 
Woher gewinnt er seine Identität?... Zentral ist wohl seine positive 
Einordnung in die Werthierarchie als die tragende Schicht unserer 
Gesellschaft. Man versteht sich als Individualist, der den Balanceakte 
des Rollenwechsel beherrscht - und die Rollenbestätiger besitzt: Beruf, 
Familie, Haus und Auto, Kulturangebote, Freizeitbeschäftigung, 
gleichgesinnte Freunde und einen öffentlichen Posten: vom Elternbeirat 
bis zum Aufsichtsrat. Vielleicht stellt sich auch hier die Identitätsfrage 
nicht, denn man weiß, wer man ist, wird erkannt und anerkannt" (Gre­
verus 1995b:33; vgl. Greverus 1987:20). 

D ie se C h a r a k t e r i s i e r u n g v e r d a n k t s ich i n s b e s o n d e r e e iner A u s e i n a n ­
d e r s e t z u n g mi t quan t i f i z i e r enden s o z i o l o g i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n zur 
räumlichen Identi tät der Schweizer und der vehementen Ver te id igung des 
mobi len Reg ionnu tze r s in den Zent ren durch Meier -Dal lach (vgl . Meier -
-Dallach u.a. 1982) auf e inem Sympos ion über He ima t (Fr ibourg 1985) , 
w o b e i d ie p e r i p h e r e n R e l i k t h e i m a t e n (d ie B e r g g e b i e t e ) zu W i d e r ­
s tandsnestern gegen e ine reg iona lp laner i sche Integrat ion erklär t wurden . 
Ich e r k e n n e in d e m v o n m i r a t t a k i e r t e n h o m o r e g i o n a l i s d e n 
"ego i s t i s chen" R e g i o n n u t z e r w i e d e r und vor a l l e m den t r ad i t i ona l -
- pos tmodernen Misch typ einer Ident i tä t , der auf Individual i tä t , bzw. die 
Freiheit von Veran twor tung im sozialpoli t ischen Kontext setzt, die Region 
konsumist isch aufbereitet haben will , ohne auf die tradit ionellen Wer te der 
bürgerl ich-familiären Wel t verzichten zu wollen. 

Diese r h o m o reg iona l i s oder R e g i o n n u t z e r en tw icke l t somi t ei­
gentlich keine kol lekt ive Identi tät , die sich als regionale beze ichnen l ieße. 
Ihm stehen die Regiona l i s ten gegenüber , die ihre kol lekt ive Ident i tät aus 
der und auf die Reg ion beziehen. In unseren - auch wissenschaf t l ichen -
- A r g u m e n t a t i o n e n der 70e r Jahre - w a r e n d iese Reg ionen die posi t iv 
besetzten per ipheren Widers tandsnes te r ("Aufstand der Provinz" , Gerdes 
1980) gegen die v e r e i n n a h m e n d e n Zen t ren . Die reg iona l i s t i sche Argu­
mentat ion der Gruppe "Krit isches Oberwal l i s" für e inen se lbs tverwal te ten 
Sozia l ismus fand mehr Aufmerksamke i t als das " räumliche Bewußt se in" 
der Regionnutzer des Zürcher Ober landes ; der occi tanische Protest gegen 
das a l les v e r e i n n a h m e n d e Par i s war uns w ich t ige r a ls d ie " fe inen 
Un te r sch i ede" in d i e sem Par i s ; die reg iona l i s t i sche Idee e iner "freien 
Repub l ik W e n d l a n d " - o h n e A t o m m e i l e r und A t o m m ü l l - fand m e h r 
Beach tung als die A n e i g n u n g der t radi t ionel len Häuse r der Rund l ings ­
dörfer durch die von H a m b u r g e inpende lnden Regionnutzer ; der seit den 
60er Jahren laufende und 1980/81 in e inem "Leben in den W ä l d e r n " 
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ku lmin ie rende r eg iona le Protes t gegen die S ta r tbahn W e s t war T h e m a 
akt iver Te i lhabe und dama l ige r ins t i tu ts in terner Ref lex ionen , die heute 
ehe r de r F r a g e n a c h d e m n e u e n T e r m i n a l a l s N i c h t - O r t o d e r 
Mögl ichkei tsor t für den Wel tnu tzer gewichen sind (vgl . Greve rus , Haindl 
1984; Greverus 1995c). 

In den hier aufgeführten Fäl len von Reg iona l i smus war die Reg ion 
ein zu bese tzendes und zu ve r te id igendes Pro tes tgeb ie t , d ie ko l lek t ive 
( regionale) Ident i f ika t ion en t s tand im Protes t , wobei die g e m e i n s a m e n 
M e r k m a l e , auf d ie m a n sich b e z o g , zwi schen der G e m e i n s a m k e i t der 
Klasse , der e thn ischen Gesch ich te und der ökologischen Gefährdung des 
geme insamen R a u m s var i ie ren konnten . Reg iona le Identi tät b i ldete sich 
aus der akt iven Ver te id igung einer Reg ion gegen ihre Vere innahmung . 

In den 80er Jahren wurde ein neues Konst rukt geboren , das s ich 
"europäische Ident i tä t" oder "Europa der Reg ionen" nannte - und nennt . 
Die Euphor ie der 80er ist a l lerdings dem Erschreken der 90er über die 
In to le ranz und Aggress iv i t ä t g e w i c h e n , d ie aus den a l ten und n e u e n 
r e g i o n a l e n und n a t i o n a l e n I d e n t i t ä t s k o n s t r u k t e n e r w u c h s , d i e d a s 
multikulturelle Konstrukt einer europäischen Identität in nat ionalkulturel le 
Grenzz i ehungen ve rwande l t en . Z w e i Zeit-Artikel ze igen die W u n d e , die 
zwischen dem T r a u m der späten 80er und der Wirkl ichkei t der 90er Jahre 
klafft . 

1989 (Die Zeit Nr . 4 4 , 27 .10 .1989) berief sich Wolf Lepen ies in 
s e inem Ar t ike l " E u r o p a a ls ge i s t i ge L e b e n s f o r m " auf e inen le ich t 
"bewegl ichen, scharfs innigen, erf inderischen h o m o europaeus" und führte 
ein Plädoyer für wir tschaft l iche Ein igung und kulturelle Verschiedenhei t . 
1994 schrieb Rüdiger Wischenbar t in se inem Ze/7-Artikel " 'Die' und 'wir'. 
Festung Europa: Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs zerschneidet eine 
neue Trennl in ie den Kont inent" (Die Zeit Nr. 15, 8.4.1994, 4): 

"Als um 1991 die Auseinandersetzung um 'Einwanderung' europaweite 
Kreise zog, galt das Bild vom 'vollen Boot'. Nur ein Jahr später hatte 
sich eine ganz andere Metapher durchgesetzt - jene der 'Festung 
Europa'. Der Wechsel ist grundlegend. Ein Boot ist den Launen der 
Wellen, die es treiben, weitgehend hilflos ausgesetzt. In einer Festung 
rüstet man sich zum Kampf. Die Verteidiger einer Festung empfinden 
sich als Helden, ganz im Gegensatz zu den potentiellen Opfern im 
Boot. Und noch eines - ein Kampf um eine Festung bedeutet Krieg, 
und im Krieg gelten andere Regeln als im zivilen Leben. Unverändert 
blieb unterdessen in beiden Fällen die klare Grenze zwischen jenen 
'draußen' und uns. Europa - im Sinne von 'die drinnen' - ist, so 
gesehen, ein Kontinent, der sich überhaupt erst über die Aus­
geschlossenen definiert". 

Boot oder Fes tung , die noch Außens tehenden wol len hinein. Die dr innen 
bauen weiter an der Fes tung. Und wenn (noch) nicht zugelassene Nat ionen 
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über "Euro reg ionen" ( N e u e g renzübe r sch re i t ende R e g i o n e n 1995) e ine 
T e i l z u l a s s u n g f i n d e n , d a n n ist d i e P u f f e r z o n e n f u n k t i o n k a u m zu 
übersehen. Auch der Ostseegipfel 1996 machte deut l ich, wer dr innen sitzt, 
und was er von denen draußen will , insbesondere hinsichtlich der al ten und 
neuen Staaten aus dem ehemal igen Ostblock. "Die Festung Europa verlegt 
ihre Grenzen nach Osten" , heißt es in e inem K o m m e n t a r der Frankfurter 
Rundschau ( 7 . 5 . 1 9 9 6 ) . U n d we i t e r : o b g l e i c h u r s p r ü n g l i c h d i e 
wir tschaf t l iche Z u s a m m e n a r b e i t und die U m w e l t p r o b l e m e an die Spi tze 
der Tageso rdnung gesetzt waren , die Schweden das kommuna le Wahlrecht 
für Aus länder rund u m die Os t see e inbr ingen wol l ten , wurde aus B o n n 
"die Ve rb rechensbekämpfung auf der T a g e s o r d n u n g nach oben geboxt" . 
Man scheint die Kriminal i tä t rund um die Os tsee , vor al lem mit Blick auf 
den Osten der Os t see in lebhaften Farben geschi ldert zu haben . Und da 
ging es woh l nicht nur um die Luxusschl i t t en Rich tung Os ten , sondern 
auch um die i l legalen Zuwandere r Rich tung Westen . 

Aber auch jense i t s der M a c h t der Mächt igen dr innen , reagieren die 
Kleinen dr innen reservier t . Bei e inem Bildertest , der derzei t von uns mi t 
der lokalen Eli te auf Rügen und U s e d o m durchgeführ t wi rd , waren d ie 
Mi tg l iedsgeb ie te der Euroreg ion "Pomeran ia" zu der man selbst gehör t , 
kaum b e k a n n t , der Bei t r i t t w u r d e aussch l i eß l i ch über ö k o n o m i s c h e n 
Nutzen leg i t imier t , e igen t l i ch aber als überf lüss ig bis (uns g e g e n ü b e r 
vorsicht ig a rgument ie rend) unerwünscht gesehen . 1 

Mit d e m Ostseeg ipfe l s ind wir in e inen neuen Reg ionen-Begr i f f 
e ingest iegen. Die seit der "Wende" immer wieder beschworene "Region" 
Mare Ba l t i cum ist im G e g e n s a t z zu unseren b isher igen Reg ionen nicht 
sub- , sondern supranat ional . 

S ie umfaß t d ie A n r a i n e r s t a a t e n der O s t s e e , w o b e i - w ie de r 
Ostseegipfel e rwiesen hat - die Interessen der Anrainer aus dem mächt igen 
Hin te r l and ( sp r i ch hier: B o n n ) b e s t i m m t w e r d e n k ö n n e n . D .h . d ie 
supranationale Region M a r e B a l t i c u m wi rd "e ine r se i t s " Uber e ine 
E r i n n e r u n g d e s h i s t o r i s c h e n M i t e i n a n d e r s ( d a s m e i s t e n s e i n 
Gegene inander war!) bes t immt . Diese Er innerung beschwör t Hande l und 
Hanse , Bernste in und Fischfang und eine "Mentali tät" , die - meergepräg t -

M e e r ü b e r s c h r e i t e t . D ie a l t e Rea l i t ä t war Ü b e r l a g e r u n g d u r c h 
Meernat ionen und die Stärke der Boote , die neue Realität ist Über lagerung 
durch Euro -S taa ten und die Stärke der Fes tungen , aus denen auch das 
Meer verwal te t w e r d e n kann . Im " schwankenden Boot" s i tzen nur die 
Verwalteten - nicht die Verwal tenden. Und somit wird "anderersei ts" diese 
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s u p r a n a t i o n a l e R e g i o n M a r e B a l t i c u m z u m Z u s a m m e n s c h l u ß von 
Nat iona l s taa ten (vgl . M a r e Ba l t i cum 1996/97) , von denen die k le inen 
neuen S taa ten ih re "Reg iona l i t ä t " als e t h n o - h i s t o r i s c h e s Kap i t a l des 
ehema l igen D a z u g e h ö r e n s e inb r ingen (wie i n sbesonde re d ie ba l t i schen 
S taa ten) und d ie m ä c h t i g e n A n r a i n e r s t a a t e n aus ih ren o s t s e e f e r n e n 
Z e n t r a l e n w ie M o s k a u und B o n n (mi t B r ü s s e l und L o n d o n u n d 
Washington im Hinterkopf) über eine "nordisch-bal t ische Sicherhei tszone" 
reflektieren und ihre e igenen Ostseeregionen eher als s taat l iche Korr idore 
zur Os tsee denn als au tonome Mitgl ieder einer Integrat ion Mare Bal t icum 
bet rachten . 

Ein Bürgermeis te r auf R ü g e n , geschul te DDR-E l i t e , brachte d ieses 
D i l emma für die deu t schen Os t seeanra ine r in gekonn tem Z y n i s m u s zur 
Sprache: 

"Meine spontane Meinung dazu ist erstmal, daß ich sagen würde, das 
steht für mich im Vordergrund, daß ausgehend von den Problemen der 
Europäischen Gemeinschaft die Insel Rügen eine Briickenkopffunktion 
für Skandinavien und für die Balüschen Staaten haben wird, unter 
Berücksichtigung der Tatsache, daß es die größte Tourismusinsel in 
Deutschland und in Europa ist; die größte und schönste Insel... und na­
türlich eine ganz große Rolle spielt, daß der Transit von Süddeutsch­
land nach Skandinavien über die Insel geht, und daß der Hafen Mukran 
Ausgangspunkt ist für alle skandinavischen, baltischen Linien und bis 
hin nach China runter, die transsibirische Eisenbahn hier ihren 
Ausgangspunkt nimmt, zu dem Zeitpunkt, wo der Rügendamm zwei 
Anbindungen hat, wo die Autobahn vierspurig bis in den Hafen 
Mukran geht und die Bevölkerung nach wie vor von dieser sehr 
schönen Ostsee-Insel 'als Bestandteil der gefestigten Pomerania mit 
allen Fördermitteln der vier Länder [profitiert], dann mcht mehr als 
ostdeutsche Insel zur Verfügung steht, aber die Badewanne von Berlin 
und Hamburg ist" (Tonbandaufnahme 1996). 

Wenn in e inem Regensburger Gradu ie r t enko l leg 2 "regionale I d e n t i t ä t e n ! ) " 
e iner "pol i t i schen In tegra t ion" gegenübe r s t ehen , dann d rück t s ich dar in 
(durch das und un ters t r ichen) e ine Frage aus: es ist die F rage , ob e ine 
ü b e r g r e i f e n d e Integration s ta t t f inden kann ohne g le ichze i t ig zu e iner 
Desintegration un tergeordneter Einhei ten zu führen. 

W i r wo l l e n In teg ra t ion als P rozeß des Z u s a m m e n s c h l u s s e s von 
Gliedern e ines sozia len Sys tems zu einer umfassenden Einhei t oder e iner 
G a n z h e i t mi t n e u e n Q u a l i t ä t e n - im U n t e r s c h i e d zu nur a d d i t i v e n 
Vorgängen - ve r s t ehen . Ist d ieses qual i ta t iv Neue j ene r übergre i fenden 
Einheit (z .B. einer Gruppe , eines Staates , e ines Uberstaatlichen Verbandes) 
ein gemeinsames Werk der Tei le , bleibt es ein gemeinsamer Prozeß oder ist 
es von vornhere in auf Stabi l i s ierung - und Petr i f iz ierung - des "Neuen" 

2 Der vorliegende Text geht auf einen Vortrag vor diesem Kolleg zurück. 
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angelegt , das von den einen - denjenigen, die an den Schal thebeln sitzen -
- gemach t und verwal te t wi rd , und in das die anderen integriert werden 
k ö n n e n . Ich g l a u b e d i e s e uns ge l äu f ige P a s s i v i e r u n g des Begr i f f s 
In tegra t ion ze ig t die Ve re in se i t i gung des in tegra t iven Po ten t i a l s sehr 
deut l ich . 

Nun wi rd , gerade im Z u s a m m e n h a n g unserer Mul t iku l tu ra l i smus -
Deba t t e (die in v i e l e m an die US a m e r i k a n i s c h e Ku l tu rp lu ra l i smus -

-At t i tüde e r i nne r t ! ) , i m m e r w iede r auf das R ech t des E i n z e l n e n zur 
(pol i t ischen) In tegra t ion , spr ich Staatsbürgerschaf t , ohne Aufgabe seiner 
ko l l ek t iven ( e t h n i s c h v e r s t a n d e n e n ) Iden t i t ä t v e r w i e s e n . L a s s e n w i r 
Prankre ich mi t se inem (im übr igen nie e ingelös ten) Ers tgebur t sanspruch 
auf poli t ische Integrat ion jensei t s von regionaler /e thnischer Desintegrat ion 
einmal beiseite und stel len ein immer sehr neutrales Land w ie S c h w e d e n 
auf die B ü h n e des Schausp i e l s "Reg iona le Ident i tä ten und po l i t i sche 
Integrat ion" . 

Das schreiben Schweden: 

"Da gibt es freilich ein auffallendes Paradoxon zwischen der 
kosmopol i t i schen Verschiedenhei t der Bewohner und der 
unmißverständlich schwedischen Natur des Settings. Das Alltagsleben, 
das die meisten Bewohner, ungeachtet ihrer Herkunft, außerhalb ihrer 
Wohnungen führen, wird weitgehend von den kommunalen, staatlichen 
und kommerziel len schwedischen Institutionen strukturiert . . . 
Schwedische Behörden bestimmen die Art und Weise wie Syrer, 
Serben, Eriträer und Vietnamesen sich über die Obhut und Erziehung 
ihrer Kinder, die Freizeit ihrer Teenager und ihre eigene Arbeit, 
Ökonomie und Gesundheit zu verständigen haben. Die Tatsache, daß 
die Menschen in Kindergärten, Schulen, Krankenhauseni und Behörden 
eine komplexe ethnische Verschiedenheit darstellen - nicht zuletzt in 
ihrer Rolle als Eltern, Schüler, Patienten und Klienten -, hat die 
Fundamente der schwedische Verwaltungswege nicht erschüttert... 
Dagegen ist in den halböffentlichen sozialen, politischen und religiösen 
Vereinigungen die ethnische Abgrenzung stärker herausgestellt. 
Insgesamt gibt es in Botkyrka nahezu vierhundert freiweillige 
Organisationen der verschiedensten Art... Ein wichtiges Paradoxon 
bezieht sich auf die Einwanderungsorganisationen: sie unterstützen 
einerseits die kulturelle Identifikation mit anderen Ländern und nationa­
len Gruppen und werden andererseits konsequent durch schwedische 
Gesetzgebung und Organisationstraditionell geregelt. ... Ein anderer 
formaler Aspekt, Verschiedenheit zu organisieren, bezieht sich auf die 
Personen und Vereinigungen, die sich im Projekt 'Multikulturalilät' 
engagieren, d.h. in den Bemühungen, ethnische und kulturelle 
Verschiedenheit als Bereicherung der schwedischen Gesellschaft zu 
vermitteln... 'Einwandererfest' und 'internationale Kulturtage', die von 
schwedischen und Einwanderer-Organisationen arrangiert werden, haben 
die gleichen Funktionen! Die verschiedenen ethnischen Gruppen stellen 
bei dieser Gelegenheit ihre ausgewählten Traditionen auf der Bühne dar: 
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Musik, Lieder, Tänze, Bräuche und Speisen zum Beispiel. Seite an 
Seite oder in einer langen Reihe, eine Gruppe nach der anderen, nach 
einem festen Timing, präsentieren Kurden, Eriträer, Chilenen, Finnen 
und andere Gruppen das Modell eines 'multikulturellen Schweden'" 
(Ehn 1992:66 ff.; vgl. Greverus 1995a:44 ff) . 

Oder: 

"Die nach Schweden Eingewanderten sind in Organisationen integriert, 
die sehr eng definierten nationalen oder ethnischen Gruppierungen 
entsprechen - Finnen, Kroaten, Türken, Kurden, Griechen, Syrer usw. 
Diese Organisationen sind mit der Staatsbürokratie verbunden, die ihre 
nahezu alleinige Finanzquelle darstellt... Insgesamt hat die staatlich 
vermittelte Politik des Multikulturalismus in Schweden zu einem 
dualen Ansatz geführt: auf der einen Seite steht die Politik der 
Standardisierung und Assimilation, auf der anderen die der 
Ethnisierung oder des ethnischen Absolutismus. Einerseits werden die 
kulturellen und politischen Ausdrucksformen der Migrantinnen 
transformiert, assimiliert und standardisiert und damit öffentlich 
konsumierbar gemacht . Andererseits werden die ethnischen 
Gruppierungen als kulturell einzigartig definiert und j e für sich, 
getreimt von den anderen, in überschaubaren Einheiten organisiert. 
Genau dadurch wird eine bewußte Formulierung gemeinsamer, die 
ethnisch-kulturellen Trennungslinien überschreitender Interessen 
blockiert und die Entstehung transethnischer Organisationsformen 
verhindert. Auf diese Weise können aus den Migrantinnen keine auto­
nomen politischen Subjekte werden" (Schierup 1992:166 f.). 

Die T e x t e s a g e n es deut l ich: der s taa t l iche T e x t in tegr ier t über e ine 
vers teck te Des in t eg ra t i on von mög l i che r ko l lek t iver Iden t i t ä t sb i ldung , 
indem er "gefähr l iche" Ident i tä ten , wie z .B. e ine Klassen iden t i t ä t von 
I m m i g r a n t e n , z u g u n s t e n d e r a ls " h a r m l o s " b e t r a c h t e t e n r e g i o n a l -
-ethnischen Folklore-Ident i tä ten unterdrückt! 

W a s den Staa ten recht ist , ist der EU bil l ig. In der eu ropä i schen 
V e r e i n i g u n g s i d e o l o g i e e ines E u r o p a s der R e g i o n e n s c h w i n g t d i e se r 
e thnisch-his tor is ierende grenzz iehende Kulturbegriff mit. Das Schlagwor t 
von der "Vielfalt in der Einheit" kann nicht darüber h inwegtäuschen , daß 
die "Einhe i t " s ich Uber d ie V e r t e i l u n g des ö k o n o m i s c h e n K u c h e n s 
def in ier t und d ie Z u l a s s u n g zur V e r t e i l u n g über e ine "ku l tu re l l e " 
A u t o n o m i e l e g i t i m i e r t w e r d e n so l l , d ie s ich r eg iona l n e n n t , abe r 
na t ionalh is tor i sch a rgument i e r t . In dem ers ten Heft der Zei tschrif t "Re­
gions d 'Europe" der Vere in igung der Europä i schen Reg ionen von 1990 
hieß es: 

"In other words, the states will continue to exist and to play a major 
role but, on the one hand, they will have transferred some of their 
powers to the Community and, on the other, they will bc so orgamsed 
that the regions and nationalities of which they are made up will gain 

H O 
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greater recogiiition and greater power of decision and action" (Regions 
d'Europe 1/1990:5). 

Drei dieser "Regionen und Nat ional i tä ten" werden vorgestel l t , wobe i die 
Se lbs te inordnung als - "historisch betrachtet" - au tonomes S taa tsgebi lde , 
mit eigener Sprache und Kultur auffallt. So heißt es über Valencia: 

"The Valencian people, historically organized as the Kingdom of Va­
lencia, constitute an Autonomous Community, vvitliin the Spanish 
nation, as an expression of its historical identity and in exercise of the 
right of self-government that the Spanish Constitution recognize to 
each nationality" (ebd.: 115). 

Und die "true European region" Jura beginnt ihre Vors te l lung mit "A new 
European State is born , the Swiss Canton of Jura!" (ebd.: 147) Es ist - und 
das nicht nur in Europa - a lso a l lenthalben die double b ind-Si tuat ion zu 
sehen , daß M e n s c h e n e iner neuen (wir t schaf t l ichen) Einhei t zus t reben 
so l l en , d i e ses a b e r nur übe r d a s F i x i e r e n auf e t h n i s c h - h i s t o r i s c h e 
T r a d i t i o n e n u n d Z u g e h ö r i g k e i t e n l eg i t im ie r t w i rd . Das s teht e i n e m 
interkulturel len Aus tausch- und Col lage-Pr inz ip zu neuen So l ida rgemein­
schaften jenseits von Zentra len entgegen. 

Und schl ießl ich die "Region Mare Bal t icum": hat sie die Unschu ld 
einer mtegra t iven supranat ionalen Region mit neuen kulturel len Qual i tä ten 
bereits durch den s taa t l ich ge lenk ten " in tegr ierenden Ostseegipfe l" von 
Recht und Ordnung ver loren? 

Der Mul t ikul tura l i smus - und dami t ist er ein treuer Nachfolger der 
K u l t u r p l u r a l i s m u s p r a x i s - t end ie r t in se inen I n t e g r a t i o n s k o n z e p t e n zu 
einer spezif ischen Form von Desintegra t ion. Kultur wird von Polit ik und 
Wirtschaft abgespa l t en und darf von den pol i t isch und wir tschaft l ich zu 
in tegr ierenden Tei lgese l l schaf ten der anvis ie r ten Einhei t s e lbs tbes t immt 
(im Gegensa tz zu Polit ik und Wirtschaft) gehandhabt werden - freizeitlich 
natürlich. Dabei erweist sich die Erinnerungsarbeit oder die Mobi l is ierung 
eines kollektiven Gedächtnisses (Halbwachs 1967) in den Per ipher ien als 
durchaus sys temstabi l i s ierend für die Zentra len . Die kol lekt ive Ident i tä ts­
arbei t über kul ture l le E r inne rungen v e r m a g darüber h i n w e g z u t ä u s c h e n , 
daß man von kul turel ler Mi tges ta l tung und Dynamik in eben d e m neuen 
"Ganzen" ausgeschlossen ist. Der Boom eines poli t ischen Folk lor i smus in 
(n icht nur) t o t a l i t ä r en S t a a t e n ist e in lebhaf tes Z e u g n i s für d i e s e 
A b l e n k u n g e ines P ro te s tpo ten t i a l s aus den Pe r iphe r i en auf ku l tu re l l e 
Er innerungsarbe i t . Daß d iese zentral geförder te E r inne rungsspe iche rung 
bei S c h w ä c h u n g der pol i t i schen Zent ra le auf diese selbst zu rücksch lagen 
und g l e i chze i t i g zu e ine r N a t i o n a l k u l t u r a l i s i e r u n g neue r s t aa t l i che r 
In tegra t ionsmodei le aus den Peripherien fuhren kann , zeigt uns Os teuropa 
vom Balkan bis ins Bal t ikum. 
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Gle ichzei t ig er leben wir im e igenen Land die Har tnäckigke i t e ines 
einmal in G a n g gesetz ten regionalen Ident i tä tmanagements über e thnisch-
kulturell a rgumen t i e r ende Er innerungen . Da war - j ense i t s der deutsch­

t s c h e c h i s c h e n V e r s ö h n u n g s b e m ü h u n g e n - das seit 1948 o rgan i s i e r t e 
Pfingst treffen der "Sude t endeu t schen" in Nürnbe rg 1996. Und Wal t e r 
Bechers , des Sprechers der Landsmannschaf t über Jahrzehn te , G e d a n k e n 
zur "Identität in unserer Zeit" schienen sich wieder e inmal für e inen T a g 
zu v e r w i r k l i c h e n : "Die M e n s c h e n b r a u c h e n S y m b o l e , und d e s h a l b 
brauchen sie Folk lore , Lieder , Märsche , Embleme ." Trachten sind ihm ein 
" w u n d e r b a r e s , s t r ah lendes Iden t i t ä t s symbol" . Dies al les gehör t in das 
"historische Gedäch tn i s e ines R a u m e s " , das auch für die Enkelgenera t ion 
in B ö h m e n l iegen soll (Die Zeit Nr. 2 3 , v. 31 .5 .96 :2 ) . W e n n der Sohn 
Peter Becher von einer "der Poli t ik , d ienstbar gemachten Kultur" spricht , 
dann ruft das h ie rzulande offensichtl ich ebensowen ig G e d a n k e n über die 
a b l e n k e n d e K o n s t r u k t i o n , Z u l a s s u n g und Pe t r i f i z i e rung r e g i o n a l e r 
Ident i tä ten in na t iona l em und suprana t iona len In tegra t ionspo l i t iken im 
Heute wie im D a m a l s hervor . Die von Poli t ik sche inbar a b g e s p a l t e n e 
historisierte und regional is ier te Kultur lauert die dynamische Poli t ik im 
Hintergrund auf, stört Integrat ion in ein "neues Ganzes" , weil ihre Träger 
längst in e inem anderen Ganzen Anerkennung gefunden haben. 

I d e n t i t ä t e n z w i s c h e n E r i n n e r u n g u n d I n t e g r a t i o n w a r m e i n e 
Ausgangsfrage. Sitzen j ene j ungen Menschen , die sich in den 80er Jahren 
in e inem "Arbei tskreis Sude tendeu t scher S tudenten" z u s a m m e n g e f u n d e n 
haben , in e iner Ident i tä tsfa l le , w e n n sie zwischen den Grundwer t en der 
Freiheit des einzelnen Menschen und der Identität als "Volksgruppe" eine 
Verb indung z iehen , ents teht die doub le b ind-Si tua t ion durch die Mach t 
der "alten Her ren" - der e igenen "Sude tendeu t schen" und der ande ren 
deu t schen Pos i t i ons inhabe r -, d ie pr ivate wir tschaf t l iche Kar r i e re über 
kollekt ive "sude tendeutsche" , aber immer "deutsche" Er innerungs le is tun­
gen versprechen? Hier zwei Texte . 

In der Grundsa tzerk lä rung von 1982 hieß es: 

"Der ASST ist eine Vereinigung von Studentinnen und Studenten, die 
sich zu gemeinsamer Arbeit für das deutsche Volk innerhalb eines 
vereinten Europa zusammengefunden haben. ... Die entscheidende 
Aufgabe des ASST ist es, für das Sudetenland und die Anliegen der 
Sudetendeutschen einzutreten... Der ASST sieht im Recht auf die 
Heimat und im Selbstbestimmungsrecht notwendige Ordnungs­
prinzipien aller Völker, die endlich auch für alle Deutschen verwirklicht 
werden müssen" (vgl. Greverus 1995a:64). 

Im Grundsa tzp rogramm von 1986 steht: 

"Grundwerte in der Arbeit des ASST sind die Würde und die in 
sozialer Verantwortung zu verwirklichende Freiheit des einzelnen 
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Menschen. Das Bewußtsein, daß diese Grandwerte wesentlich durch die 
Wiederbelebung und Vertiefung historisch gewachsener Bindungen an 
Heimat und Volkszugehörigkeit verwirklicht werden können, prägt den 
ASST. Seine Aufgabe ist es, sudetendeutsche Identität für junge 
Menschen erfahrbar zu machen. Diese Identität als Volksgruppe kann 
jedoch nicht allein durch das Bekenntnis zum Sudetendeutschtum 
gewahrt werden. Es gilt vielmehr, Zukunftsperspektiven zu entwickeln 
und diese in die Tat umzusetzen" (vgl. Grèveras 1995a:64). 

Ich b e h a u p t e , daß die Abspa l tung e iner Kul tu r als reg iona le e thn i sche 

Er inne rungsa rbe i t und E s s e n z reg iona le r d.h. ko l lek t iver Ident i tä t von 

einer pol i t i schen (und wir tschaf t l ichen) Fortschri t tskul tur , in die man als 

I n d i v i d u u m in tegr ie r t w e r d e n k a n n , und d ie g le i chze i t ige F o r d e r u n g , 

beiden gerecht zu werden , zu double bind-Si tuat ionen führt. 

Ein "doub le b ind" ode r e ine "Bez iehungs fa l l e " ist "Fo lge u n d 

A u s d r u c k e i n e r z w i s c h e n m e n s c h l i c h e n V e r s t r i c k u n g , d i e d u r c h 

w i d e r s p r ü c h l i c h e - aber in ihrer W i d e r s p r ü c h l i c h k e i t s c h w e r du rch ­

schaubare - K o m m u n i k a t i o n e rmögl ich t wird" (Helm Stierl in in Ba teson 

1983, Einlei tung) (vgl . Greverus 1995a:236) . 

Ich habe diese gesel lschaft l iche double b ind-Si tua t ion , die ich hier 

als Identitätsfalle beze ichne , ers tmals (und ausgehend von Gesprächen mit 

a u s t r a l i s c h e n K o l l e g e n ) a m Be i sp ie l de r L a n d r e c h t s a n s p r ü c h e der 

austra l ischen Abor ig ines und ihrer E insprüche gegen Bergbauakt iv i t ä ten 

auf ihrem Land diskutiert (Greverus 1995a:236 ff.): 

Das Ja oder das Ne in zu den be iden wich t igs ten E n t w i c k l u n g s ­

industrien im Outback: Bergbau und Tour i smus , durchzieht wie ein Mot to 

die Landrech ts forderungen der Abor ig ines und ihrer Vertreter . Sagen sie 

ja, dann wird von guter Zusammenarbe i t gesprochen, sagen sie nein, dann 

wird ihre Rücks tändigke i t hervorgehoben . Und offensichtl ich zählen auch 

n i ch t d i e A r g u m e n t e ö k o l o g i s c h e r V e r n u n f t , d i e v o n A b o r i g i n e s 

geme insam mit we ißen Umwel t s chu t ze rn gegen die Max imie rung dieser 

Industr ien und ihrem Raubbau an der Natur vorgebracht werden , sondern 

nur ein Nein , das mi t Geis te rn a rgument ie r t . In Gesp rächen diskut ier ten 

wir im Hinbl ick auf die "land c la ims" eine double bind-Si tuat ion: W e n n 

die A b o r i g i n e s R e c h t e auf ihr L a n d als u r s p r ü n g l i c h e E i g e n t ü m e r 

beanspruchen und es nach w e i ß e m aus t ra l i schem Recht z u m E igen tum 

und zur N u t z u n g , e i n s c h l i e ß l i c h der V e r p a c h t u n g zu i n d u s t r i e l l ­

kapitalist ischer Ausbeu tung , zurückver langen , müssen sie t radi t ionel l , und 

d.h. mit ih rem Dreaming , a rgument ieren . 

Der "double bind" wird verhängt . Gregory Bateson spricht von dem 

Opfer, dem konfl igierende Gebote vermittel t werden . Die Abor ig ines s ind 

200 Jahre Opfer einer we ißen Gesel lschaft gewesen , wobe i , wenn wir die 

Weißen als das Gegenüber , das im hierarchischen Gefälle die Botschaften 
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ve rmi t t e l t , n e h m e n , s i che r s c h o n i m m e r d ie d o u b l e b i n d - S i t u a t i o n 
vorhanden war: das Gebo t , sich zu entwickeln (bzw. die Fests te l lung der 
mensch l ichen Entwicklungsfähigke i t ) auf der e inen Sei te und das Gebot , 
dem Glauben der Ahnen treu zu sein (z .B. w e n n sich Anthropo logen und 
R e i s e n d e und a n d e r e A b o r i g i n a l i t y - M a n a g e r nur für d ie " Ü b e r ­
lieferungen" interessieren) auf der anderen Sei te . 

Nicht nur die Land R i g h t s - B e w e g u n g , sondern im Z u s a m m e n h a n g 
d a m i t a u c h a n d e r e P r o j e k t e e ine r " V e r w e s t l i c h u n g " - S c h u l - und 
Universi tätsprojekte, Frauenbi ldungsprojekte , Wet tbewerbsspor t , Schaffung 
eines e igenen Rundfunk- und Fernsehsenders , die En twick lung von Kunst 
und Li tera tur und sch l ieß l ich auch die ö k o n o m i s c h e n Projekte - "Das 
Ge ld , das wir du rch V e r p a c h t u n g und A b g a b e n e rz ie len , kann dazu 
benutzt werden , sowohl eine Zukunf t für unsere Kinder zu schaffen, als 
auch unmi t te lbare Bedürfn isse zu befr iedigen" (Ah Kit in: Land Rights 
N e w s D e c . 1 9 8 7 , 26 ) - g e h ö r e n zu d e m A u f t a u c h e n a u s d e m 
Anderswose in und A n d e r s w e r d e n zu e inem neuen Se lbs tbewußtse in , das 
s ich a l l e r d i n g s v o n d e m z y k l i s c h e n D a s e i n und d a m i t von d e m 
traditionellen T rä umen ebenso entfernt, wie es sich von der "Outcast-Stufe" 
zu en t fe rnen ve r such t . K ö n n e n sie dadu rch der doub le b ind-S i tua t ion 
e n t g e h e n ? 

Diese A b o r i g i n e s wo l l en Par tner in e i n e m na t iona len Di skur s 
werden. Diskurs aber bedeutet die Beher rschung von Metakommunika t ion 
zwischen den Diskurspar tnern , bedeutet die Diskursbereitschaft von beiden 
Seiten, d.h. die Bereitschaft zergl iedernd und logisch fortschreitend W e g e 
zu e iner n e u e n g e m e i n s a m e n G l i ede rung zu f inden. D i skur s se tz t d ie 
Unte r sche idung von log ischen Typen voraus und die En twick lung einer 
g e m e i n s a m e n Log ik . Im doub le bind wird aber genau diese k o m m u n i ­
k a t i v e F ä h i g k e i t u n t e r b u n d e n , und "das Opfe r " k a n n n i ch t m e h r 
unterscheiden, "welche Art von Mit te i lung ihm kommuniz ie r t wird , dami t 
es a n g e m e s s e n r eag i e r en kann" (Ba te son 1983 :278) . D i e s e S t ra t eg ie 
d u r c h z i e h t m e i n e s E r a c h t e n s b e w u ß t o d e r u n b e w u ß t d ie g e s a m t e 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g um die Rech te der Abor ig ines und ver länger t die 
double bind-Situat ion gegen das neue Selbstbewußtsein . 

Ich habe im Z u s a m m e n h a n g der kul ture l len Er innerungsf ix ie rung 
der Abor ig ines von e inem "going overprotect ive" der weißen "Beschützer" 
der t radi t ionalen schwarzen Kultur Austral iens gesprochen , womi t sie den 
"Fundamenta l i smus der al ten Männer" unters tützen und eine dynamische 
Kultur als Col lage aus Al tem und N e u e m , F remdem und Eigenem ebenso 
verhindern wie die aktive Integrat ion der Aborigines in die poli t ischen und 
wir tschaf t l ichen En twick lungen . Ähnl iche double b ind-Se tzungen s tehen 
für mich hinter der E thn i s i e rung , His tor i s ie rung und Kul tur f ix ierung in 



Nur. umjet. 33/2, 1996, slr. 99-120, l.-M. Greverus, Identitäten zwischen Erinnerung... 

115 

e inem Europa der Reg ionen und den Mul t iku l tu ra l i smus- Inszen ie rungen 
in den west- und nordeuropä ischen Nationals taaten. 

Der " Fundamen ta l i smus der al ten Männe r " e ines Sude t endeu t sch ­
tums , um das Nachkr iegsbe i sp ie l der sys temstab i l i s ie rend zuge la s senen 
und e ingese tz ten "kul turel len Versch iedenhe i t " in der s ich fo rmierenden 
Bundes repub l ik n o c h m a l s aufzugre i fen , hat sich als n ach w i rk en d e r als 
g e d a c h t e r w i e s e n . K ö n n e n wi r d i e T ä t e r - E n k e l im " A r b e i t s k r e i s 
Sude tendeu tscher S tudenten" als Opfer eines double b ind sehen , in d e m 
der W i d e r s p r u c h z w i s c h e n ind iv idue l l e r wi r t schaf t l i cher Kar r i e re und 
kollektiven Er inncrungskul t zwar einerseits über die "alten Herren" als ein 
A u f e m a n d e r b e z o g e n e s be lohn t w i rd , aber andere r se i t s d ie m o r a l i s c h e 
"Bestrafung" durch die Al tergruppe statthat? 

Und ich möch te ein letztes Beispiel für einen double bind br ingen, 
der mich aufgrund se iner Aktual i tä t e iner For t sch re ibung in tegra t ions ­
wide r sp rüch l i che r K o m m u n i k a t i o n s m u s t e r in der e igenen Gese l l schaf t 
beschäftigt. Ich me ine die Identi tätsfal le, die man den Ruß landdeu t schen 
zwischen "Bleiben oder Gehen" gleich in zwei Gesel lschaf ten stellt. Ich 
habe von einer neuer l ichen Kul tur der Scham und B e s c h ä m u n g gespro­
chen (Greverus 1996). Das Gefühl, nicht dazu zu gehören , keine definierte 
Iden t i t ä t zu b e s i t z e n , w u r d e der d e u t s c h s p r a c h i g e n (und s p ä t e r 
russ i schsprachigen) B e v ö l k e r u n g , deren Vorfahren aus den Gebie ten des 
je tzigen Deutschland e ingewander t waren , in wechselnder Schwere seit der 
deu tschen R e i c h s g r ü n d u n g und des Ende des 19. J ah rhunder t s auch in 
Rußland e i n s e t z e n d e n N a t i o n a l i s m u s b e w u ß t gemach t . Ihre ko l lek t ive 
Ident i tä t w a r bis d a h i n w e n i g e r von e iner d e u t s c h e n Herkunf t ( im 
n a t i o n a l e n S i n n e ) g e p r ä g t o d e r von e i n e r t e r r i t o r i a l e n , d i e d a s 
Auswanderungsgeb ie t betraf, sondern von ihrer re l igiösen Zugehör igke i t , 
ihrer bäue r l i chen Arbe i t und der A n s i e d l u n g s r e g i o n , d ie ihnen ihren 
N a m e n als W o l g a d e u t s c h e oder S c h w a r z m e e r d e u t s c h e gab . Sprach l i ch 
hatte sich aus den verschiedenen mi tgebrachten Dia lekten das sogenannte 
K o l o n i s t e n d e u t s c h e n t w i c k e l t , in das auch rus s i sche B e z e i c h n u n g e n 
a u f g e n o m m e n w u r d e n . A u c h bei a n d e r e n K u l t u r p h ä n o m e n e n w ie 
Wirtschaftsweise und Erbfolge, Kleidungs- und Wohnst i l fanden Austausch 
und Übe rnahme zwischen Kolonis ten und der e inheimischen Bevölkerung 
statt , so daß s ich hier in d iesen Reg ionen durchaus so e twas wie e ine 
Kul tu rco l lage aus E i g e n e m und F r e m d e n en twicke l t e , die als k rea t ive 
A n p a s s u n g s l e i s t u n g an e ine n e u e U m w e l t b e z e i c h n e t w e r d e n k a n n . 
Können wir hier aber von einer "gekonnten Col lage" sprechen? In meiner 
Defini t ion bedarf die gekonn te Co l l age des Aufbruchs aus verfes t ig ten 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t e n , der Fre ihe i t für S u c h b e w e g u n g e n und des 
"Funkens Poesie" im Prozeß kulturellen Gestal tens einer "besseren Welt". 
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"Poesie, das ist jene verdichtete, sinngebende schöpferische Gestaltung 
eines menschlichen Kosmos, die das mitgestaltende Individuum zu 
einem definierten Ich im Kontext des Lebensplans einer Gruppe macht" 
(Greverus 1995a:23). 

In der Er innerung der Ruß landdeu t schen ist d iese bessere Wel t in e inem 

Ter r i t o r ium anges i ede l t , das m a n sich aus e igene r Kraft zur H e i m a t 

g e m a c h t ha t t e , e iner H e i m a t die reg iona l und nicht na t iona l s t aa t l i ch 

definiert war . Letz tere K o m p o n e n t e - Deutscher oder russ ischer Bürge r 

oder Sowjetbürger - wurde von außen bes t immt, und mit dieser Forderung , 

die g le ichzei t ig Miß t rauen gegenüber dem fremden Deutschen oder dem 

fremden Sowjetbürger oder d e m fremden russischen Bürger enthiel t , wur­

de Scham auferlegt . Das ist die von außen g e k o m m e n e Verh inderung der 

Suchbewegungen zu einer "besseren Wel t" . Aber kam sie nicht auch aus 

dem Inneren eines konserv ierenden Erstarrens in e inem Sonderbewußtse in , 

das nicht nur - bis heute - sich von "den Russen" absetzt , sondern auch von 

den e igenen Rußlanddeutschen , die eben diese Heimat verlassen? 

Die "S t imme des G e w i s s e n s " , der B e s c h ä m u n g , k o m m t auch von 

innen. Der aus dem Geb ie t O m s k gebürt ige und 1992 nach Deutsch land 

U b e r g e s i e d e l t e V i k t o r H e i n z , H o c h s c h u l l e h r e r , R e d a k t e u r u n d 

Schr i f t s te l le r , b r ing t d i e se s G e h a l t e n w e r d e n in der S c h a m in se iner 

Thea te r t r i log ie "Auf den W o g e n der J ah rhunde r t e " (He inz 1993) zum 

Ausd ruck . 

Ein Spä tauss ied le r , "Nihil ist" genann t , wird auf d e m Bahnhof von 

seiner E r i n n e r u n g , d ie i hm als kol lek t ives Gedäch tn i s und ko l lek t ives 

Gewissen verfolgt , angesprochen . S ie , die Er innerung , spricht deutsch , er 

an twor te t russ isch (obg le ich er deu tsch sp rechen kann) . Sie wirft ihm 

Verrat an der "Mut tersprache" und der Heimat vor. Er: "Meine He imat ist 

hier in m e i n e m Reisekoffer ." V o n d iesem Vorspiel b lendet das S tück in 

d ie G e s c h i c h t e de r d e u t s c h e n A u s w a n d e r u n g , K o l o n i s a t i o n und 

Vertreibung ein. Im Nachspie l steht der Nihil ist , ein konkreter Peter , seiner 

Mut ter gegenüber , d ie für die a u t o n o m e Wolga -Repub l ik gekämpf t hat. 

Und wieder wird Scham inszeniert . Die Mutter Erna: 

'"Meine Heimat ist und bleibt die Wolga...' Peter: 'Die Wolga also. 
Aber das ist deine Heimat und Vetter Heinrich seine. Wo ist aber 
meine? Ich wurde in Sibirien geboren. Der Vater liegt in Sibirien 
begraben. Der Großvater in Kasachstan. Der Onkel im Nordural. Die 
Tante in Workuta... Vielleicht ist Deutschland doch meine historische 
Heimat?' Erna: 'Peter! Auch du fängst noch an! Hör auf mit dem 
dummen Gerede! Was geht dich Deutschland an! Dann könnte es 
ebenso gut der Urwald sein, wo die Affen auf den Bäumen 
herumklettern...' Peter: 'Warum auch nicht? Ich weiß nicht, wo meine 
Heimat ist. Vielleicht... Warle mal! Holt den gepackten Koffer. Viel­
leicht hier... In meinem Reisekoffer!'" (LIeinz 1993:190 f.) 
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Soll te der "Nihi l is t" - er spr icht russ isch und deu t sch , aber n icht aus 
Ü b e r z e u g u n g , sonde rn als ind iv idue l le A n p a s s u n g s e n t s c h e i d u n g - von 
einem Kollekt iv beschämt werden? Kann er mit der "Beschämung" leben, 
weil seine individuel le Strategie ihn von der Last der Solidari täten befreit? 
W i r d er z u m A n t i - H e l d e n der e n t h n o a n t h r o p o l o g i s c h e n "pa r t iku la r i -
stischen Sünde"? 

Gehör t der "Nihilist" zu Baumans pos tmodernem Identi täts typus von 
Nich t -Fes t legung und Bel iebigkei t oder gehör t er zu den "Armen , denen 
der Zutr i t t zur P o s t m o d e r n e versagt wi rd?" W i r d er , w e n n er ers t mi t 
" se inem Re i sekof fe r " in der B u n d e s r e p u b l i k a n g e k o m m e n is t , z u m 
P r ü g e l k n a b e n s o w o h l d e r t r a d i t i o n a l i s t i s c h e n "a l ten M ä n n e r " d e r 
E r i n n e r u n g s k u l t u r a ls a u c h der p r o g r e s s i v e n f l e x i b e l - p o s t m o d e r n e n 
"Integrativler" einer Bel iebigkei tskul tur? Für erstere hat er die Botschaft , 
die der a l te M a n n der a l ten M ä n n e r ( ich me in e den Beauf t rag ten der 
B u n d e s r e g i e r u n g für A u s s i e d l e r f r a g e n ) in e i n e m " K a l e n d e r für 
R u ß l a n d d e u t s c h e " ( 1 9 9 5 ) f o r m u l i e r t e , n i ch t v e r s t a n d e n : "Fü r d ie 
R u ß l a n d d e u t s c h e n ist d ie W i e d e r e r l a n g u n g ihrer M u t t e r s p r a c h e e ine 
wicht ige Vorausse tzung zur Bewahrung ihrer kulturellen Identität." Z u den 
auf den K a l e n d e r b l ä t t e r n a b g e d r u c k t e n " V o l k s l i e d e r n " gibt es d e n 
K o m m e n t a r : " M ö g e n d iese L ieder ihnen dabei he l fen , ihre d e u t s c h e 
Kultur zu pflegen und in ihren Famil ien und Gemeinden wei terzugeben." 

Für die ande ren fehlen ihm die mater iel len Vorausse tzungen für die 
Aneignung des symbol ischen Kapitals eines "Lebenssti ls". 

Der schäb ige Reisekoffer - ohne intrakul turel le Er inne rungss tücke , 
aber auch ohne t ranskul turel le Lifes tyle-Exponate - macht ihn e insam und 
verdächt ig , bezügl ich sowohl der e inen als auch der anderen e rwünsch ten 
In tegra t ions le is tung. Das teilt der ruß landdeutsche "Nihilist" mit anderen 
"unflexiblen" (und weder zur Pos tmoderne noch in ihren Gebur t ss taa ten 
zuge lassenen , aber als h ie rgeborene "ausländische Mi tbürger" t i tul ier ten) 
W a n d e r e r n z w i s c h e n den W e l t e n , die In tegra t ion immer noch als e ine 
kommun ika t i ve In terakt ion zwischen "Wir und die Anderen" empf inden 
möchten - und eben daran scheitern: 

"Integration 
ist zur Zeit 
nur ein Flugversuch 
eines Vogels 
im eigenen Käfig" 

(Manuel Da Silva Campos in: Chiellino 1986; vgl. Greverus 1995a: 17). 
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IDENTITETI IZMEĐU SJEĆANJA I INTEGRACIJE 

SAŽETAK 

Prilog razmatra osobni identitet u kontekstu svoje pripadnosti i svoje povezanosti s 
kolektivnim konstrukcijama identiteta. Pojam regionalnog identiteta predstavljen je 
primjerima s europskoga prostora u svojoj , za poli t ička djelovanja otvorenoj 
mnogoznačnosti. Za suvremene se strategije političke integracije utvrđuje pasivizacija 
pojma integracije. Istodobno se putem kulturalizacije sjećanja integriranima stvaraju 
politički udvojene situacije. 

Ovakva nametnuta kulturalizacija ograničava aktivno i kreativno sudjelovanje u 
kulturi (oblikovanje društvenoga života u mnoštvu značenja) i svodi ga na sjećanje. 
Kultura se tradicionalizira i folklorizira, a očuvanje tradicijskih izvornosti u rukama j e 
"starih ljudi". Smatram da odcjepljenje jedne kulture kao regionalne te etničko djelovanje 
putem sjećanja, uz istodobno nastojanje politički (i gospodarski) dominantne kulture za 
integriranjem pojedinca - pri čemu se teži pravednosti - dovodi do udvojenih 
povezivanja. 

Moji se primjeri protežu od zamki u stvaranju identiteta između gospodarski i 
politički uvjetovane integracije i zahtjeva za kulturnom diferencijacijom - od australskih 
urođenika, preko primjera proturječnosti švedskog multikulturalizma, potom europskih 
zahtjeva za integracijom i istodobnom nacionalnom kulturalizacijom u novostvorenim 
istočnoeuropskim državama do u Saveznoj Republici Njemačkoj i danas postojećem 
upravljanju sudetskonjemačkim identitetom i "glasom savjesti", koji uvijek iznova 
posramljuje njemačko pučanstvo u Rusiji u njegovim pokušajima političke integracije sa 
zajedničkim lokalno-etničkim identitetom. 

(Prevela Sanja Kalapoš) 
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